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stellt sıch dabei der angesichts des zeitgenössischen Nıhilismus dringlichen Frage,
Ww1€e sıch Sınngehalte ermuitteln lassen, die dem Verdacht der Projektion, Ilusıon und
Fiktion Er welst nach, da{fß die menschliche Fxıstenz letztlich keineswegs dem
Nıchts ausgeliefert ISt, sondern gerade 1n den Erfahrungen der Zeıt un: des Todes un
ın den Exıistentijalıen Ww1e Verlorenheıit, Angst, Sorge, Ekel, Verzweiflung auf
hintergehbar Sınnhaftes stöfßst, das sıch als 1nnn WI1Ie Grund wahrhatt exıstentiellen
Menschseins erweısen äft Insoftfern dıe damıt gegebenen Sınnıntentionen zieliıden-
tisch sınd mıiıt den Inhalten, dıe die HIC UGTEe Religionsphilosophie unserecs Jahrhunderts
als Gegenstand der relıg1ösen Erfahrung aufgewiesen hat, wiırd uch och einmal
dıe VO gyeltend yemachte Eıinheıt und Verwiesenheıt VO Existenzphilosophie (e1
gentliches Menschseın, vorrelıg1ös) un Religionsphänomenologıe (relıg1öses Daseın)
überzeugend deutlıich.

vertritt eıne exıstentielle Religionsdeutung auf der Linıe eines ( usanus, Pascal,
Schleiermacher, Przywara, Guardıniı Er steht In ständıgem, intensıvem Gespräch
MIt den Vertretern der phänomenologischen Religionsphänomenologıe (und der ıhr
verpflichteten Fundamentaltheologıe) unseres Jahrhunderts VOT allem (Scheler,

ÖUtto, Hessen, Rosenmöller, Tillıch, Welte a.) legt eiıne keineswegs modi-
sche, ber durchaus zeıtgenössische und iın bestem Sınne zeitgemäfße Religionsphiloso-
phie in seltener Schlüssigkeit der Argumentatıon und mıiıt dem langen Atem des
genuınen Denkers A TE Dıie durchgängıg existenzphilosophische Perspektiveu VO  —_

produktiver Eıinseitigkeit, dıe paradoxerweise ıIn das gegenwärtige (theologische und)
relig1onsphilosophische Gespräch gerade dadurch indirekt eingreift, da{fß heute VOT-

herrschende und durchaus drängende) Gesichtspunkte W1e „Praxıs”, „Gesellschaft“,
„Sprache/relig1öse Sprachspiele”, „Identıität un: Relevanz“, „Geschichte“, „Pluralı-
3  tät“, „Perspektivität”, „Paradıgmentheorien“ dgl nıcht aufgreift un auf diese
Weıse ebenso unaufdringliıch WwW1€e wırksam Zugunsten der heute weıtgehend verdräng-
Len exıistentiellen, sSinnoOorlentlerten Reflexion relatıviert. WILLERS

ÄLLTAG UN TRANSZENDENZ. Studien Zu relıg1ösen Erfahrung In der gegenwärtigen
Gesellschaft. Hrsg. VO Bernhard Casper un: Walter Sparn. Freiburg/München: A
ber 434
Von 988 bis 1991 traf sıch jährlich eıne Forschungsgruppe der Fritz-Thyssen-Stif-

tung FAustausch über dıe 1n Tıtel un: Untertitel enannten Fragen, interdıszıplinär
un: internatıional. Wıe erwarten, erhielten dabe!ı WwWel Grundbestimmungen durch-
gängıg Gewicht als „Boden“ der Erörterungen eıt nd Zeıtlichkeit (Geschichtlich-
eıt), als immer wıeder anvıslertes Zielthema das est. Dıe Diskussionen werden nıcht
dokumentiert; 19 unterschiedliche Referate machen die Herausgeber hıermıiıt als enk-
anstöße zugänglich, in tfünt Abteilungen.

Vorstellung der rage. Grözinger zeichnet Gedenken, Erinnern un Fest 1ın der
jüdischen Tradıtion nach, VO der Antıke bıs Zu Chassıdısmus erst iıhm nNntistamm
der bekannte atz VO Geheimnıis der Erlösung 1 E 32) Adrıaanse yeht der Dıa-
lektik VO Alltag („Vorzeichnung”) un dem „Wunder” relıg1öser Erfahrung („AuUS-
zeichnung”) ach Gebhardt skizzıert eıne Fest-Soziologıe, mi1t oLlNOW
Unterscheidung VO Fest un: Feıer. Gegenüber tradıtıonalem Fest un: säkularer Feier
1St heutige Festkultur (veralltäglicht) Urc Institutionenkritik un: festliche Freiheit
bestimmt. Seine strukturanalytischen „Anmerkungen“ A Thema stellt Hemel
ter dıe Begriffe ‚Dıfferenzierung‘ F9Z „unartıkultierte Transzendenzertfahrung
Hochkonjunktur professioneller Deutungen”) un Transformation‘ (der „Imperatıv“

dıeser ergeht uch die neuzeıtlichen Protessionellen un deren Sprache).
Ewigkeit ın der eıt. Vıer Beıträge eiınem Grundthema griechischer Tradıtion.

Zu Augustinus „memorl1a” fragt Casper ach eiınem „unmetaphysischen” nıcht Zzeıt-
los bemächtigenden) Verständnis un: x1ibt Kienzler ıne erhellende Interpretation
VO onf. Fischer untersucht das Gott-Mensch-Verhältnis 1m Zeit-Denken des
uUsSsanus (zeıgen sıch 1er nıcht die renzen eiıner undialogischen Explikations-Kon-
zeption, WenNnn I1a lıest 1142 Der Mensch dürfe, WECNN uu „als endliıches, VO  —_ (Gott Be-
schaffenes Wesen selbständıg bleiben soll, nıcht schon VO  an vornhereıin das se1n, WAaS
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allererst der Möglıchkeit ach 1St und schließlich der Wırklichkeit ach seın
Recht postmodern sodann handelt Perone VO lebensrettender Verzögerung durch
Erzählen, dem Anspruch der Relıgion auf Verbindung VO  - ndlichkeit und Unendlıich-
eıt un dem konkurrierenden Anspruch systemiısch vorwegnehmender Philosophie,dıe 1n Feuerbach eiınen Gott verneınt, den S1€e als Neın ZUu Endlichen sıeht. In der BeJa-hung des Endlıchen könnten beıde sıch solıdarısieren.

IIL. Antworthinweise V“OoNn eıt UN: Sprache her. Kap on Handkes Kınderge-schichte zeıgt iın Levınas’ Licht C“ Seıiten (Casper) Sehr wohlwollend 111 Ad-
r1adanse der devotio postmoderna und ihrer Spiritualität Gerechtigkeit wıderftfahren
lassen. Greisch feijert das Fest des Erzählens beı Th Mann Beide zıtieren BenJa-
mın; och stärker Wort kommt be] Perone Zzur Zweıdeutigkeit des Alltags (hier
wiırd iımmerhın die Gewaltsamkeit VO Sammlung un Zıtat angesprochen [248]; ber
da: S$1e rettend un: eschatologisch sel |statt vielleicht mumıitizıerend den Tod der
„T’rophäen“ besiegelnd?], scheint fraglos).

Antworthinweise soztologisch. Gebhardt analysıert nNnac ‚.Weber) das Cha-
rısma in der Moderne (dreı Beıispiele VO Funktionalisierung: New Age, Papstreısen,Revolutionsteiern Stammen.: Vertall un Neukonstitution polıtıschen W1Ss-
SsSCMNS (lehrreich, doch außerhalb des Themas). Hemels (meta)dıdaktische Überle-
SUNSCH ZU Relıiıg10onsunterricht stellen ganz autf dıe Sınnfrage ab (statt Katechese sel

pädagogische Dıakonie 327 voll Abwehr „apologetischer” un „dogmatischer”Vereinnahmung. Der Pendelausschlag wırd eın Stück welt verständlich, WECNN anschlie-
Bend Unterreitmeier anhand der Chronik des Münchener Kollegs für das Schuljahr
595/96 die tunktionale Erziehung 7E Feliern der Jesulten dokumentiert.

Ausblicke. Von Levınas her erschlie{it Wenzler das Fest als Autbruch aus der
Totalıtät In die Unendlichkeit einer Hoffnung tür dıe anderen (nıcht uch für sıch?,
wäre be]1 dem riıgıden Ethiker ohl nachzufragen). Schleiermacher un Lavater
sınd die Hauptgewährsleute für Huizings Gedanken Gesichtsverlust und Charak-
teT: in der Relıgion mi1t einem Plädoyer für verantwortliche „Vırtuosität”. Über Wort
un Schrift als täglıches Brot schliefßlich Olivetti. Anders als das Auge sel das
Gehör Ww1e der Tastsınn reflexiv (402 die Parallele ware treilich einzuschränken:
das Gehör Ört nıcht sıch, sondern eıne Stimme, uch 1m lautlosen ınneren Monolog).Erweckt wırd diese Reflexivität e1m Kınde durch dıe gesehene-gehörte Anrede,fleisch-werdend 1m oralen Kontakt. Eine möglıche trinıtarısche un: sakramentale Aus-
legung dürtfte allerdings das „Sıgnum contradıctionıs“ des Liebes-Gebots nıcht ın dıe
„rechnende Immanenz des Indikativs“ autheben (410 das ware ann wieder NLO-
theologische Metaphysık, un: VOT der endet jede, gerade postmoderne Toleranz).

Der Einführung Caspers entsprechen Zu Abschlufß Namen- un: Sach-RegisterW1€e die Vorstellung der utoren. Besonders das detaıllierte Sachregister Ruff) se1l
mIt ank gENANNLT.a eın un dasselbe Stichwort In den Horıiızont der allerverschie-
densten Hinsichten trıtt, zeıgt häufig die unreduzierbare Verschiedenheit der Posıtio-
1815 an (Casper 133 Es bleibt Iso bei der „Pluralıtät der Zugänge”, un dıe
verdanken sıch nıcht blo{fß den unterschiedlichen Wıssenschafts-Perspektiven. uch
dieses gehört ZU heutigen Alltag un x1bt bezüglıch des mehrsinnıgen „und” im 4E
te]l denken. SPLETT

DER BEGRIFF DE  z RELIGION. Herausgegeben VO Walter Kerber (Fragen eıner
Weltkultur München Kındt 1993 220
Von der Rottendorf-Stiftung wırd der Münchener Hochschule für Philosophieseıt längerem das Forschungs- un: Studienprojekt Fragen e1iner Weltkultur VOTI-

angetrieben. Neben Gastvorlesungen, Podiumsgesprächen und Lehraufträgen dienen
dem besonders Fachsymposien: Zzu ntormatıions- un: Gedanken-Austausch eingela-dener Kollegen mıiıt den Dozenten der Hochschule, Teilnahme interessierter Ma-
gyistranden un: Doktoranden. Nachdem INa  — sıch dem Absoluten als möglichemBrückenbegriff zugewandt und VOoO  . ihm her zunächst auf dem Feld der Ethik gearbel-
tet hatte (Bd 8), tührte dıe Problematik der Toleranz (Bd ZUur Religionstheorie.Der vorliegende Band bietet Reterate 4aUuS$S der Sıcht l1er religionswissenschaftlicher
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